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4. Allgemeine Aspekte  
des Trainings

»Was ist von allergrößter Bedeutung beim eigenen 

Training? Mit ganzem Herzen an das eigene Ziel in genau 

diesem Augenblick zu glauben.« Yamamoto Tsunetomo 3

Etikette (reigi) 

Der respektvolle Umgang miteinander erfordert bestimm-
te Verhaltensregeln. Die meisten dieser Richtlinien ver-
stehen sich eigentlich von selbst, daher gibt es auch keine 
starre Festlegung oder Niederschrift. Viele Regeln dienen 
der Sicherheit, so ist es beispielsweise sinnvoll, seine Fin-
ger- und Zehennägel kurz zu halten. Der respektvolle Um-
gang mit seinem Trainingspartner verbietet alle groben 
Bewegungen, die zu Verletzungen führen können. Wer 
andere absichtlich im Training verletzt, darf nicht weiter 
am Training teilnehmen. Ziel des Trainings ist es ohnehin 
nicht, den anderen möglichst hart zu werfen, sondern die 
Techniken möglichst korrekt auszuführen. Regelmäßige 
Körperhygiene sollte selbstverständlich sein, ebenso frisch 
gewaschene Trainingskleidung und ein frischer Atem. 
Beim Betreten und Verlassen des Übungsraumes (dōjō) 
verneigt man sich, ebenso wenn man die Mattenfläche 
betritt oder verlässt. Diese Verbeugung hat keinerlei reli-
giösen Hintergrund, es ist schlichtweg die japanische Be-
grüßungsform. Daher verbeugen wir uns auch vor unseren 

3 Yamamoto Tsunetomo (1659 – 1719): Samurai und Zen-Mönch, Verfasser des 
zwischen 1710 und 1716 kompilierten Hagakure (»hinter den Blättern«).Tachi-Waza Irimi-Nage




